
Recensiones librorum 353

beinahe während seınes anzen Lebens beschäftigt. Als 1mM Jahre389 eın De Genesi conira Manichaeos Libri duo vollendet hatte,
War schon bald nıcht mehr mıiıt seıner allegorisierenden un IN YVS-tischen Methode zutrieden. kinen zweıten Versuch unernahm 397
mıt De Genesi ad Litteram DUus imperfectum, aber der JTitelselbst deutet SC1'IOD dieses Werk blieh unvollendet. In denTe1 etzten Büchern der Confessiones (rund 400 tertiggestellt) un
ın den Büchern und XII se1ınes De C ivitate Dei, findet sich eıne
1911815 mystische Betrachtung über die Schöpfungsgeschichte.Schliesslich begann Augustinus 4()] mıt seinem Srosscn &:nesiskommenar, den 415 vollendete un 419 vollständig veröftent-lichte. En AÄAnstoss VO Uussen für dieses Werk ist nıcht bekannt,jedoch zeıgt die lange Vorgeschichte, ass der innere Impulsstärker SCWESCNH eın INUuSsS,. (( Es bedurfte der gewaltigen eli
Q210s1tät und der tiefen Eirfahrung des Religiösen, die Augustinusbesass, ass die konsequente Linie der relig1ösen Auslegung durch
das al  ( Werk führen konnte, ass die ımmer wıeder sich
vordrängenden Fragen naturwiıssenschaftlicher Art auch dort,S1e philosophisch erortern musste, dennoch eis relig1ös beant-
wortien durfte (Band E XXXIV)

In seınem Oorwort befasst Per] sıch mıt der Entstehungs-geschichte, dem Zeitpunkt der Fertigstellung und den besonderen
Gegebenheiten des Kommentares. Die deutsche UVebersetzung folgtder kritischen Ausgabe VO CSEL (recensuit /ycha, vol 28)Per] versucht sıch CHhau dem originellen Text halten, Wa  N1er un da ZUr Folge hat, ass die UVebersetzung nıcht ımmer eben
elegant bleibt.

Die beiden Teile dieses Werkes sınd mıt CHET. Reihe VO AÄAn-
merkungen versehen, die den theologsichen Inhalt des Kommentares
resumıeren und erklären. Hierin bereicht Per] nıcht dieselbe kZE:
nauigkeit und Klarheit wWwWI1e INn der FEinleitung. och des ungeachtetwünschen WIT dieser sympathischen deutschen Augustinusausgabeerfolgreiche Aufnahme. KINET, Praem.

Walter VON LOEWENICH, Augustin. Leben und Werk Sıebenstern
Taschenbuch, 56 Sıebenstern Taschenbuchverlag, München
Hamburg, 1965 189 Pr 3 .60
Diese Augustinus-Biographie des Eirlanger KıirchenhistorikersProf Walther VO Loewenich ıst keinesfalls nu für die Univer-

sıtät und die CNSEICNH kirchlichen Kreise vorgesehen, sondern wendet
sıch auch Nicht- Theologen. Dementsprechend hat der Verfasser
sıch auch bemüht, bei aller wissenschaftlicher Strenge, möglichsteinfach un allgemeinverständlich schreiben.

Prof VO Loewenich ıst E, vangelischer Christ v durch seıne Dar-
stellung des Lebens un der Werke Augustins 11 die Christen
beider Konfessionen ansprechen un ihnen gerecht werden. ank
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se1ıner Objektivität ıst ihm diese delikate Unternehmen ach NsererMeinung auch gelungen. ] heologische Kontroverspunkte werdenvornehm und gerecht mi1t dem Bestreben nach Wirklichkeitstreueun Inn für den historischen Faktor behandelt

Wenn WIT unNns 1n den folgenden Punkten doch einıge Bemer-kungen erlauben, wollen und können diese auch ar nıcht ırgen-deinen Abbruch Lun der Ehrlichkeit und Ausgeglichenheit diesesWerkes. Unserer Meinung ach ist ohl gerechtfertigt daraufhinzuweisen, dass Prof VO Loewenich nıcht beachtet, dass derJansenismus eigentlich eın verzerrter Augustinismus ıst (S 10) Wenn
«] auch den Häuptern des Jansenismus eiıne wirklich ausgebreiteteKenntnis des augustinıschen Werkes zuerkennen INUSS, wWar aberdoch die Inspiration des Jansenismus 1ne 9allz andere als die VOAugustinus. Dles wurde noch VOT kurzem VO de Lubac 1n selnerArbeit Augustinisme et I' heologie moderne (Paris 1965 strıngentgezeigt. Die päpstliche Bulle Unigenitus VO 1/13 bedeutet daherauch och nıcht eıne Verurteilung des Augustinismus S 1 10) Es
INUSSs aber auch zugegeben werden, ass da damalige Klima 1nder katholischen Kırche keineswegs pro-augustinisch WAar. Dieetzten Spuren dieser Haltung schwinden endlich 1n uUNnsSe Tagen.Eın wenig einseıltig scheinen un  D dıe Kapitel über Augustinusals (( Vater der abendländischen Häresien )) dessen (( symbo-lische Abendmakhlslehre )) (S 17) Die Bündigkeit des Buches CI -laubte ıhm ohl keine verfeinerte Behandlung dieser Abschnmitte.Das Urteil des Autors ber den Katholizismus Augustins 1st sehrzutreftend. Prof VO Loewenich meınt, ass die Antithese CVanln-gelisch-katholisch als solche unzulänglich ıst un AauU einem partı-kularıstisch-konfessionnellen Denken entstammt (( Augustins Katho-lizısmus ist offen für das Grundanliegen der Reformation. Umgekehrthat der Protestantismus ıIn eıner vierhundertjährigen Geschichte Au  72)dem Grundansatz der KReformation Folgerungen SCZOZECN, die VOdem historischen Phänomen des Augustinismus weiıt abführenS 18)

Die Bekehrung Augustins wird folgendermassen gedeutet :Nicht eiıne NEeEUE Eirkenntnis, sonder eine Eintscheidung gehtın Augustins Bekehrung. Sie bestand in nıchts anderem., als ındem Entschluss ZU asketischen Leben )) (S 48) uch ler scheint
un  N eıne kleine Nuance begrüssenswert. Es ıst doch nıcht alleinhinsichtliche der Willenskraft, doch auch 1n der Religjosität undGlaubenseinsicht bei Augustin eın langsames, regelmässiges Wachs
Lum erkennen. Man würde doch einen Fehler begehen, dentypischen Paulinismus ohne weıteres mıiıt dem Christentum schlecht-hın gleich-zu-setzen.

Im Z/usammenhang mıiıt Augustins Kampf den Pelagianis-
INUus bemerkt Prof VO Loewenich, dass die a  SA Ostkirche 1mGrunde pelagianisch dachte (S 102-103). Dies scheint uns docheın wenıg sımplistisch dargestellt seıin. Der Osten War wedervorbeitet och sehr interessıiert, sıch eıner Diskussion ber
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die Gnade un den freien Willen beteiligen. Es handelt sıch ıerecht westliche Probleme, welche och heute die Gemüter be-
egen Wenn der Osten auch dahin neıgte, bestimmte Aeusse-
rungen VO  - Pelagius bestätigen, ıst dach och keıin Grund, ihnpelagianisch CHIHERH Im Gegenteil, sakramentelles Leben undSpirıtualität standen 1n einem starken Gegensatz einem wirklichkonsequenten Pelagianismus.

Im Verband mıiıt der Gnadenlehre meınt VO L 3 (( ass 1nNnevöllig befriedigende terminologische Klarheit weder ıIn den refor-matorischen Bekenntnisse, och 1mM 1 rıdentinum erreicht wurde.Jedenfalls musste eın fruchtbares Gespräch über die nadenlehrezwischen den onfessionen mıt eıner Interpretation Augustins ein-
seizen )., Prof VO vertrıtt ann weıter die Ansicht, ass AÄugustinsiıch VO dem biblischen Ausgangspunkt der trinıtarıschen Proble-matıik och weıter entfernt hat (Metaphysik der Trinität) als daskirchliche Dogma. Er bestreitet jedoch nıcht die Berechtigung eiınerTheologie welche versucht, sıch ın eigentzeitlichen Strukturen aus-zudrücken. Den Unterschied zwischen Augustin un Luther CIND-findet der Autor nıcht als eınen absoluten Gegensatz. Die Welse,wodurch sS1e sıch (Giott nähern, ist verschieden (vgl. Wort-Theo-logie/die göttliche Liebe), aber beide halten ihre Augen voll Ver-
trauen und ehrlich auf CGiott gerichtet.

Wir wollten urz diese kleinen Anmerkungen geben hinsicht-iıch dieser ausserordentlich lebendig un tarbenreich gestaltetenDarstellung. Die Unklarheiten 1ın diesem Buch konnten leicht ent-stehen., teilweise au der eıgenen Art dieses Werkes, welches Füreinen breiteren Leserkreis bestimmt ıst, teilweise durch die oft etwasweitgehende Vereinfachung der Dinge. Alles 1n allem ist VOaber gelungen, Augustin schildern nıcht allein als Schlüssel-figur der Bildungsgeschichte, sondern auch als angefochteten,chenden Christen, als leidenschaftlichen theologischen Denkerebenso WI1Ie als fühlenden Menschen » KINET, Praem.
Paul BEICHNER, ed., Aurora, Petri Rigae Biblia versificata. Ve Trse

Commentary the Bible (Publications 1n Mediaeval] Studies,
19) Fr Notre Dame, ndiana, University of Notre Dame Press,
1965, IV + 420 + [37] and VI+421-761 + [39]-[71
Ihe late twelfth-century Aurora of Petrus Rıga, anon of theCathedral of Notre-Dame-de-Reims and later Canon Regular ofSaint Augustine at Saint Denis ın the AINnee Cıty, has NO eenedited for the rst tiıme by Paul Beichner, dean of the GraduateSchool of the University of Notre Dame, expert ın mediaevalEinglish lıterature. Ihe Aurora, the Bible of the Middle Ages,supplied Scriptural lore in popular form for those wh could readLatin and served book of popular theology, devotional] readıng,and moral instruction. Its infÄuence Was spread by scholastic wrıters,


